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Technik/Verfahrenstechnologie:

Recycling von Boden und Bauschutt oder Boden-Bauschuttgemischen

MaBnahme:

Aufbereitung von Bauabfallen und Ruckfihrung in den Wirtschaftskreislauf

Ausgangslage und Zielsetzung

In Deutschland mussen etwa 80 Mio. Tonnen
Bauschutt, StraBenaufbruch und ahnliche mine-
ralische Bauabfalle pro Jahr entsorgt werden.
Fur Bauschutt weisen die Statistiken eine
Recyclingquote von 72 % aus, d. h. etwa

ein Viertel des Abfallaufkommens bzw. Uber
20 Mio. Tonnen mussen Uber Deponien oder
ahnliche Wege entsorgt werden. In den Recy-
clinganlagen muss ein Massenstrom aus Fein-
material ausgeschleust werden. Diese Boden
und bodenahnlichen Materialien lassen sich
bislang nur fir untergeordnete Zwecke ver-
werten. Nicht selten mUssen auch diese Mas-
sen Uber Deponien entsorgt werden. Mine-
ralische Bauabfalle stellen den mit Abstand
groBten Abfallmassenstrom dar.

Zur Steigerung der Ressourceneffizienz und
zur Minderung der Umweltlasten ist es daher
wichtig, das wertgebende Potenzial dieser
Abfallmassenstrome moglichst vollstandig zu
nutzen und diese Abfélle als sekundare Roh-
stoffquellen zu verstehen. GroB3e Teilmengen
lassen sich mit der Ublichen Technik nicht oder

nden Wirtschaft. Springer-Verlag Berlin Heidelberg

nur teilweise und mit deutlichen Abstrichen
zu Recyclingprodukten oder zu Rohstoffen fur
die Baustoffproduktion aufbereiten.

Besonders problematisch sind Boden-/Bau-
schuttgemische und Massenstrome, die mit
Schadstoffen belastet sind, selbst wenn diese
Belastungen nur in geringsten Mengen auf-
treten. Durch das vermehrte Bauen im Bestand
und in den Ballungsraumen fallen aber gerade
diese gering belasteten Materialien vermehrt
zur Entsorgung an. Um diese problematische
Masse in den Wirtschaftskreislauf zurtick-
fihren zu kénnen, bedarf es daher eines Ver-
fahrensansatzes, mit dem eine Schadstoff-
abreicherung ermdéglicht wird.

Herausforderung

Die Baustoffindustrie hat klare Anforderungen
an ihre Rohstoffe. Darauf sind die Produktions-
prozesse exakt abgestellt. Die Herausforderung
bestand in der Auslegung des Aufbereitungs-
prozess, da das Ausgangsmaterial sowohl
hinsichtlich seiner Zusammensetzung als auch
seiner Eigenschaften Uberaus heterogen ist.
Aus dem heterogenen Ausgangsmaterial soll-
ten homogene Teilmassenstrome mit beschreib-
barer stofflicher Zusammensetzung und defi-
nierten technischen Eigenschaften entstehen.
Eine dhnliche Herausforderung stellt sich auch
dann, wenn direkt Bauprodukte, wie bspw.
Gemische fur den StraBen- und Wegebau, den
sonstigen Tiefbau oder auch den Garten- und
Landschaftsbau, aufbereitet werden. Diese
Produkte mussen die gleichen Eigenschaften
wie die konventionellen, auf Basis primarer
Rohstoffe hergestellten Produkte aufweisen.
Allein dadurch ist die Marktakzeptanz und
ein entsprechender Absatz gegeben. Dies ist
auch schlieBlich aus 6kologischer Sicht der
einzig zielfUhrende Ansatz.
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Idee

In der Altlastensanierung hoch kontaminierter
Aushubmaterialien ist die Aufbereitung durch
Bodenwaésche schon langer bekannt. Uber
diesen Aufbereitungsschritt lassen sich an
den Materialien anhaftende Stoffe wie bspw.
Mineraldlkohlenwasserstoffe abwaschen.
Diese Technik kann auch zur Aufbereitung
des beschriebenen Ausgangsmaterials ver-
wendet werden, wenn man sie mit einem
mechanischen Aufbereitungsschritt verbindet.

Output-Material: sortenreines Splitt-, Kies-, Schottermaterial

Auszug aus M. Schmidt et al.

(2017): 100 Betriebe fir Ressourceneffizienz. Band 1 — Praxisbeispiele aus der produzierenden Wirtschaft. Springer-Verlag Berlin Heidelberg

Dieses Verfahren ist moglichst schonend und
selektiv. Das vordringliche Ziel ist weniger
eine Zerkleinerung der wertgebenden Kor-
nung, sondern die Abtrennung von Anhaf-
tungen wie bspw. Putzen von den Beton-
und Mauerwerksanteilen. Dies erhéht die
umwelttechnische Eigenschaft des Materials,
bspw. eine niedrige Sulfatbelastung, sowie
die bauphysikalische Eignung, wie etwa die
Abtrennung von Gips. Die dritte Komponente
der Aufbereitung ist die der Klassierung und
damit letztendlich die Auftrennung in eine
Vielzahl von Kornklassen, z. B.: Sand, Kies,
Schluff und Ton.

Umsetzung

Um die genannten Ziele zu erreichen, musste
eine deutliche Neuausrichtung der Aufberei-
tungsstrategie und -technik erfolgen. Heutige
Klassierungsverfahren sind vor allem zur Be-
handlung von grobkérnigen oder kérnig-
sandigen Boden mit relativ hoher Permeabilitat
geeignet. Als geeignete Aufbereitungstechnik
erwies sich eine vom Anlagenhersteller CDE
angebotene Schwertwasche. Diese Anlage
wurde durch die Firma Feess an die Anforde-
rungen der Bauschuttaufbereitung angepasst
und musste in vielen Komponenten weiter-
entwickelt werden.

Die Schwertwasche ermdglicht die Auftren-
nung des Bauschutt- oder Boden/Bauschutt-
Gemischs in die Teilfraktionen steinig, sandig
und lehmig. Damit kann letztlich ein boden-
physikalisch homogenes Material hergestellt
werden. Dies ist die unabdingbare Vorausset-
zung, um diese Materialien als sekundare
Rohstoffe wieder in die Baustoffherstellung
zurtickfuhren zu kénnen. Durch die mechani-
sche Beanspruchung wahrend der Aufberei-
tung gelingt es zudem, gezielt Verbunde aus
den eigentlichen Gesteinskérnungen und An-
haftungen, wie insbesondere Putze, zu I6sen.
Die Gesteinskérnungen, v. a. Steine und
Sand, sind nach der Aufbereitung ,sauber”.
Damit werden insbesondere diejenigen Schad-
stoffe, wie z. B. polyzyklische aromatische
Kohlenwasserstoffe, Sulfat, reduziert, die
heute bei der konventionellen Aufbereitung
sehr oft die Rickfuhrung in den Wirtschafts-
kreislauf verhindern und zur Ablagerung
bspw. auf Deponien zwingen. Die Gesteins-
kérnungen sind zudem weitgehend frei von
aufschwimmenden Stérstoffen wie Holz oder
Kunststoffen. Das Waschwasser wird aufbe-
reitet und wieder in den Prozess zuriickge-
fuhrt.



Einsparungen

Im Ergebnis zeigt sich, dass sich mit dieser
technischen Lésung nahezu alle mineralischen
Bauabfalle aufbereiten lassen. Dies gilt im
Besonderen auch fir solche Bauabfélle, die in
groBBen Teilen noch immer Uber die Ablagerung
auf Deponien entsorgt werden mussen. Da-
riber hinaus zeichnet sich ab, dass sich die
Outputmassenstrome grundsatzlich als Roh-
stoff fur die Baustoffindustrie eignen kénn-
ten. Dies verspricht zudem eine hochwertige
Ruckfahrung in den Wirtschaftskreislauf mit
entsprechendem 6konomischen wie 6kologi-
schen Nutzen. Der weiterentwickelte Losungs-
ansatz leistet daher einen gro3en Beitrag zur
Ressourceneffizienz.

Mit dem Verfahrensansatz soll die Recycling-
quote und damit die Quote der Wiederver-
wendung von Abbruchmaterialien und Béden
insgesamt auf Uber 90 % erhoht werden.
Weiterhin ist damit eine Reduktion der CO,-
Emissionen in die Umwelt verbunden. Dartber
hinaus entfallen Transportwege, insbesondere
die von mineralischen Baustoffen aus Stein-
brichen. Die Rohstoffversorgung der Bau-
stoffindustrie kann als eine Form des urban
minings aus den Ballungsrdumen und Stadten
heraus erfolgen.

Lernziel

Die Adaption der klassischen Aufbereitungs-
anlage der Natursteingewinnung, der soge-
nannten Schwertwasche, auf die Aufbereitung
mineralischer Bauabfélle erfolgte schrittweise
und ist noch nicht abgeschlossen. Diese
Anpassung erfolgte in mehreren Bereichen.
Wichtig ist die Komponente Wasseraufbe-
reitung und hier die Abreinigung des Wassers,
um eine Schadstoffanreicherung zu verhin-
dern. Es wird ein groBBer Wassermassenstrom
bendtigt, so dass das Waschwasser im Kreis-
lauf gefiihrt werden muss. Problematisch sind
vor allem die genaue Auslegung der Sulfat-
fallung, d. h. die Auswahl der Chemikalien
und ihre genaue Dosierung. Zweites Problem
ist die Feststoffabscheidung, d. h. die Abtren-
nung des verbleibenden Schlamms. Es zeigte
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sich, dass bei der Charakteristik des Input-
massenstroms die Entwasserung des anfallen-
den Feinanteils, d. h. des Schlamms, mittels
einer Zentrifuge noch optimiert werden muss.
Ideal ware es, den dabei anfallenden Schlamm
in seiner Zusammensetzung so zu konfektio-
nieren, dass er in den Wirtschaftskreislauf
zuriickgefuhrt werden kann.

Die zweite zentrale Aufgabenstellung war die
Anpassung der Aufbereitungstechnik an die
spezifische Aufgabenstellung des alltéglichen
Betriebs. Der Zustand des angelieferten Mate-
rials ist groBen Schwankungen unterworfen.
Dies hat sich fur die Materialaufbereitung als
besonders problematisch erwiesen, weil hier
eine Vielzahl von Materialien mit unterschied-
licher Zusammensetzung und unterschiedli-
chen Eigenschaften behandelt werden muss.
Zudem soll gleichzeitig eine konstante Quali-
tat der Outputstrome gewahrleistet werden.
Mittlerweile ist die Aufbereitung Uber das
Entwicklungsstadium hinaus und steht mit
immer mehr Betriebsstunden dem tdglichen
Produktionsprozess zur Verfligung. Die Firma
Feess hat hier eine Vorbildfunktion Gbernom-
men und lasst andere an ihren Erfahrungen
partizipieren. Entsprechend haufig finden sich
Besuchergruppen auf der Anlage ein.

Unternehmen

Die Firma Heinrich Feess GmbH & Co. KG
wurde 1951 von Heinrich und Maria Feel3 in
Kirchheim unter Teck gegriindet. Heute be-
schaftigt die Firma rund 160 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter und gehért zu den leistungs-
starken Erdbauunternehmen in der Region
mit den Kernbereichen Erdbau, Abbruch und
Recycling. Zu dem stets auf modernem Stand
der Technik gehaltenen Maschinen- und Fuhr-
park gehoren rund 40 Lkw, Uber 60 Bauma-
schinen ab acht Tonnen Einsatzgewicht und
mehrere kettenmobile Brecher- und Sieb-
anlagen. Heute ist das Unternehmen einer
der Vorreiter in dem Bereich Bauschuttrecy-
cling und auch zertifizierter Hersteller von
Zuschlagsstoffen fur die Herstellung von res-
sourcenschonendem R(ecycling)-Beton.

e

feess Recycling-Park Rabailen
in Kirchheim/Teck

Luftbild feess Recycling-Park
Rabailen
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HeinkelstraBe 2

www.feess.de
Walter Fee3
info@feess.de
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Das Projekt ,, 100 Betriebe fiir Ressourceneffizienz” wurde 2013 von der Allianz fiir mehr
Ressourceneffizienz zwischen den fihrenden Wirtschaftsverbanden des Landes Baden-
Wirttemberg und der Landesregierung initiiert. Zu der Allianz gehéren das Ministerium far
Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Wirttemberg, der Landesverband der Baden-
Wirttembergischen Industrie e.V. (LVI), der Baden-Wrttembergische Industrie- und
Handelskammertag e. V. (BWIHK), der Verband der Chemischen Industrie e. V. (VCI),
Landesverband Baden-Wurttemberg, der Verband Deutscher Maschinen und Anlagenbauer
Baden-Wirttemberg (VDMA) und der Zentralverband Elektrotechnik und Elektroindustrie
(ZVEl), Landesstelle Baden-Wirttemberg.

Das Projekt wird gemeinsam vom Institut fur Industrial Ecology (INEC) an der Hochschule
Pforzheim, der Landesagentur Umwelttechnik BW und dem Institut fur Arbeitswissenschaften
und Technologiemanagement (IAT) der Universitat Stuttgart durchgefiihrt. Die prasentierten
Beispiele wurden sorgfaltig geprtft und von einer Jury aus Mitgliedern der beteiligten
Allianzpartner ausgewahlt.

Die Initiative soll aufzeigen, wie Ressourceneffizienz konkret umgesetzt werden kann und
welcher Nutzen damit verbunden ist. Sie wird die bisherigen Aktivitaten zur Ressourcen-
effizienz im Land mit konkreten, vorzeigbaren Ergebnissen unterstitzen und auf die operative
Handlungsebene bringen. Damit sollen weitere Unternehmen zum Mitmachen gewonnen
werden.

Die 100 Exzellenzbeispiele sollen Gber Baden-Wirttemberg hinaus Strahlkraft entfalten
und die Leistungsfahigkeit der einheimischen Wirtschaft unterstreichen. Ziel ist es, die
Exzellenzbeispiele reprasentativ, 6ffentlichkeitswirksam und beispielgebend hervorzuheben
und darzustellen.

Weitere Informationen iiber das Projekt:
www. 100betriebe.pure-bw.de

Kontakt zum Projektteam:
Prof. Dr. Mario Schmidt,
E-Mail: mario.schmidt@hs-pforzheim.de

Dr.-Ing. Hannes Spieth,
E-Mail: hannes.spieth@umwelttechnik-bw.de

Die Seiten sind ein Auszug aus dem Buch
Mario Schmidt, Hannes Spieth, Joa Bauer, Christian Haubach: 100 Betriebe fiir Ressourceneffizienz,
Band 1 - Praxisbeispiele aus der produzierenden Wirtschaft. Verlag Springer Spektrum 2017.

www.springer.com/de/book/9783662533666

Die Arbeiten zu diesem Projekt wurden im Rahmen des Forschungsprojektes FZK L75 14008-10 mit
Mitteln des Ministeriums fir Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Wurttemberg gefordert.

Baden-Wiirttemberg

MINISTERIUM FUR UMWELT, KLIMA UND ENERGIEWIRTSCHAFT



	Heinrich_Feeß_GmbH&Co_KG
	Heinrich Feess GmbH & Co. KG,
	Umschlag_Rueckseite

